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Wichtiges vom Tage.
Berta v. Suttner,  die Trägerin des Nobel¬

friedenspreises, ist am Sonntag in Wien gestorben.
Der Kaiser  besuchte Altona aus Anlaß dessen 250-

jährigen Stadtjubiläums.
Die Nationalliberale (Deutsche) Partei  des

VII. Reichstagswahlkreiseshält am 5. Juli in Calw eine
öffentliche Wahlkreisoersammlung  ab.

Bei dem Festmahl der Londoner Handelskammer feierte
Dernburg  die ehrliche und unabhängige Konkurrenz und
Freundschaft Deutschlands und Englands.

Auf dem sozialdemokratischen Parteitag in Freiburg
wurde eine Entschließung gegen die „Sitzfleischde-
monstration"  angenommen.

Mit den Aufständischen vor Durazzo  ist ein drei¬
tägiger Waffenstillstand vereinbart worden; die Hilfs¬
truppen  des Mbret aus dem Süden wurden zurückge¬
schlagen.

Bei einem Sturm auf dem Bodensee kippten2 Boote
um, wobei5 Fischer ertranken.

Auf Baron Henry Rothschild  feuerte in Paris
ein Mann zwei Revolverschüsse,  die ihn am Ober-
schenke! verwundeten. Der Täter ist anscheinend geisteskrank.

Die griechischen Schiffe  im Schwarzen Meer
haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen.

Berta von Suttner -s-.
Serie„ « t »tt«er, die dekansteS»r.

KSmpsrria der Friede«»!-»», ista« t »«uta>
«Uta, i« 71. rrdt»»jitzrei«Uiea zrstsrbr«.

Mit Bertao. Suttner, der„Frkedensberta", ein Spott¬
name, der ihr ein Ehrenname wurde, ist eine Frau von
ungewöhnlicher Eigenart und Energie aus dem Leben ge¬
schieden. Wohl selten hat eine Frau, die nicht dem Throne
nahestand, aus die Politik einen solch großen Einfluß aus-
geübt, als die Verstorbene. Der mächtige Aufschwung der
Friedensbewegungin den letzten zwei Jahrzehnten ist zum
großen Teil ihr Werk, das Ergebnis ihrer unermüdlichen
schriftstellerischen und organisatorischen Tätigkeit. Ihr war
es gelungen, daß die Friedensbewegung offiziell, von den
Regierungen, wie von den Höfen, anerkannt wurde, und
wir sehen einen Erfolg darin, daß das Gefühl der Verant¬
wortlichkeit bet den Regierungen der großen Mächte ge¬
wachsen ist und daß man sich scheut, einen Krieg zu
entfesseln. Ein weiterer praktischer Erfolg ihres unermüd¬
lichen Eifers in der Verfechtung ihrer Friedensideen ist der,
daß sie durch ihre Beziehungen zu dem russischen Staatsrat
Bloch dem Zaren Nikolaus die Anregung zu den Haager
Friedenskonferenzengab. die so segensreich gewirkt haben
und hoffentlich noch wirken werden. Sie war es auch,
welche ihren Freund Alfred Nobel dazu veranlaßt hat,
die großartige Stiftung von 35 Millionen zu Gunsten der

Hin Irühtingstraum.
Von Fr. Lehne.

(19. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
(Neue Abonnenten erhalten den Roman gratis nachgeliefert.)

Endlich, endlich war es Zeit, daß er den gewünschten
Besuch machen konnte. Er wollte gleich in das Kontor
eintreten, jedoch Gabriele, die ihn Halts kommen sehen,
kam ihm entgegen und forderte ihn auf, sich einstweilen
noch mit nach oben in die Prioatwohnung zu bemühen,
da Papa noch schliefe. Ihr Gesicht trug einen seltsam
triumphierenden Ausdruck, was er wohl bemerkte, und
eine trübe Beklommenheit erfaßte ihn, als^er die breiten
teppichbelegten Stufen emporschritt— was mochte ihm wohl
bevorstehen?

Im Salon angekommen, bat ihn Gabriele. Platz zu
nehmen und verwickelte ihn in eine Unterhaltung, die sie
wohl zu führen verstand; ihr Benehmen hatte etwas
Sicheres, fast Frauenhaftes, das kaum zu ihrer Jugend
paßte, vielleicht auch daher rührte, daß sie die Mutter früh
verloren hatte und infolgedessen repräsentierte, - ihre Haur-
dame, Fräulein von Lasten, war in ihren Augen keine
vollgeltende Persönlichkeit— sie wurde ja bezahlt-
Wolf mußte sich Mühe geben, ein nur einigermaßen höf¬
licher Gesellschafter zu sein, da seine Gedanken anderswo
weilten. Jedoch, das mußte er sich gestehen— soviel Auge
hatte er doch für sie, daß Gabriele heute selten gut und
vorteilhaft aussah in der sehr eleganten luftigen, Sommer-

Friedensbewegung zu machen. Mit Recht fiel ihr einer
der ersten Preise zu.

Bor einigen Jahren erschienen in der Deutschen Ber-
lagsanstalt ihre Memoiren, in denen sie ihr romantisches
Leben erzählt. Sie war am 9. Juni 1843 in Prag als
Tochter des österreichischen Fetdmarschalls Grafen Kinsky
geboren, verlor stütz ihren Vater, erhielt aber von ihrer
Mutter eine vortreffliche Erziehung, die sich zu einem reich
veranlagten Geiste gesellte. Durch ihre Geburt gehörte sie
zu den höchsten Kreisen der österreichischen Aristokratie und
so erhielt sie Zutritt zur internationalen Aristokratie. Sie
verkehrte am Hofe Napoleons III. und wurde auch mit
Kaiser Wilhelm bekannt. Noch sehr jung verlobte sie sich
mit dem Prinzen Adolf Wittgenstein, der gleich ihr für
die Musik begeistert war. Er machte eine Fahrt nach
Amerika, um dort als Tenor aufzutreten; unterwegs starb
er und seine Leiche wurde ins Meer versenkt. Den Schlag
konnte die junge Gräfin lange nicht überwinden. Nach
einigen Jahren wurde sie durch eine ungünstige Wendung
in ihren Bermögensoerhältnissen veranlaßt, sich selbständig
zu machen; sie nahm eine Stelle als Erzieherin im Hause
des Freiherrn von Suttner  an . Dort hatte sie drei
Töchter zu erziehen; es war aber auch ein Sohn da,
Artur Gundakar,  mit dem geistiges Streben sie zu¬
erst in Sympathie und dann in Liebe verband. Aber ihrer
Verheiratung widersetzien sich die beiderseitigen Familien
und so kam es zur Trennung. Berta ging nach Paris,
um bei Alfred Nobel,  dem Erfinder des Dynamits,
Sekretärsdienste zu tun. Kaum jedoch in Paris ange¬
kommen, erfaßte sie eine solche Sehnsucht nach dem Geliebten,
daß sie sofort in die Heimat zurückreiste. Die beiden Lieben¬
den beschlossen nun, sich auch gegen den Willen ihrer
Familien zu heiraten; sie ließen sich heimlich trauen und
reisten dann in den Kaukasus, zu der Fürstin von Min-
grelien,  einer mütterlichen Freundin, die Berta in Paris
kennen gelernt und die sie längst zum Besuch in ihrer
Heimat dringend ekngeladen hatte. Im Kaukasus genoß
das junge Ehepaar zuerst die Gastfreundschaft der fürst¬
lichen Familie, wollte diese aber nicht über Gebühr in An¬
spruch nehmen. Als die Versuche des Gatten, eine russische
Anstellung zu bekommen, fehlschlugen, bekleidete er ver¬
schiedene Stellen in Geschäften, als Ingenieur, Bauzeichner,
Architekt, und dann schrieb er Berichte aus dem russisch-
türkischen Kriege, die sehr gut und den Wiener Blättern sehr
willkommen waren. Frau Berta gab Unterricht in Sprachen
und Musik, besorgte den Haushalt und versuchte es schließlich
ebenfalls mit der Schriftstellerei. Der Erfolg war glänzend.
Im Jahre 1885 hatte das Paar so viel Ruhm erworben,
daß es, nach neunjährigem Aufenthalt im Kaukasus, in die
Heimat zurückkehren konnte, wo sich inzwischen die beiden
Familien mit der Heirat ausgesöhnt hatten. Das Ehepaar
nahm seinen Wohnsitz auf dem Suttnerschen Gute Hör¬
mannsdorf  in Ntederösterreich. Dort setzten beide ihre
schriftstellerische Tätigkeit fort. Sie führten eine zwar kin¬
derlose, sonst aber geradezu ideale Ehe, die erst der Tod
des Galten im Jahre 1902 trennte. Von Harmannsdorf
machte Frau Berta oft Reisen und trat in Berührung mit

vielen Größen der Literatur, der Kunst und der Politik.
So wurde sie auch mit der Friedensbewegung bekannt, die
sie mit einem eigenen Werke zu unterstützen beschloß. Zu
diesem Zwecke machte sie Studien über den Krieg und seine
Wirkungen, und was sie da erfuhr, das machte aus ihr
eine überzeugte Feindin des Kriegs und Anhängerin desFriedens. Das war eine merkwürdige Bekehrung, denn
als Soldatenkind und Mitglied der höchsten Militärkafte
hatte sie vom Krieg eine ganz andere Anschauung gehabt
als die Friedensfreunde. So entstand im Jahre 1890 ihr
Roman „Die Waffen nieder ", der in fast 200000
Exemplaren verkauft wurde. Später schrieb sie eine Fort¬
setzung dazu in dem Roman „Marthas Kinder". Ihre
Werke, Romane und Novellen verschaffen ihr eine ebenso
bleibende Stätte in der Literaturgeschichte, wie ihr ein her¬
vorragender Platz in der Geschichte der Friedensbewegung
gesichert ist.

Politische Tagesberichte.
Die Natioualliberale (Deutsche) Partei des

VII. Reichtagswahlkreises(Neuenbürg, Calw. Nagold,
Herrenberg) hält am 5. Juli in Calw eine Wahlkretsoer-
sammlung ab, bei welcher der württ. Landesvorsitzende,
Reichtagsabgeordneter List über „Reichspolittk" und Gene¬
ralsekretär Hopf über das Thema „Landwirtschaft, Gewerbe
und die Natioualliberale Partei" sprechen wird. Bor der
öffentlichen Versammlung findet eine Sitzung des Wahl¬
kreisausschusses statt.

Ist Deutschland kriegslüstern ? Unter der lieber-
schüft „Ist Deutschland kriegslüstern?" veröffentlicht der
Berliner Lokalanzeiger neue Gespräche mit einem Dreiser-
bandsdiplomalen, in denen es u. a. heißt: „Die Regierungen
des Dreiverbandes können das Vertrauen, das sic in die
friedliche Richtung der deutschen Regierungspolitik setzten,
nicht unbedingt aus Las deutsche Volk übertragen. Un¬
zweifelhaft habe der Chauvinismus in weiten Kreisen und
besonders in den gebildeten Klaffen, festen Fuß gefaßt, und
der Drang nach politischer Betätigung sei beinahe unwider¬
stehlich geworden." Der Lokalanzeiger tritt gleich selbst im
Anschluß daran der Auffassung entgegen, daß das deutsche
Volk von chauvinistischenStimmungen befangen sei; von
Angriffslust auf seine Nachbarn wisse es sich völlig fern.

Aus Anlaß des 10« . Geburtstages des Für¬
ste« Bismarck werden Vorbereitungen zu einer großen
Wallfahrt deutsch-österreichischer Bismarckverehrer zum Grabe
des Reichskanzlers getroffen. Es ist geplant, die Fahrt in
Sonderzügen zu unternehmen, und es steht schon heute fest,
daß sich daran viele Hunderte Deutschösterreicher aus allen
Gauen der Monarchie beteiligen werden, darunter zahlreiche
Reichstags- und Landlagsabgeordnete.

Kaiserhoch «ud Parteitag . Bei dem Parteitag
der badischen Sozialdemokraten in Freibura hatte die Partei
Gelegenheit, zu dem Sitzenbleiben der Reichstagsfraktion
beim Kaiserhoch Stellung zu nehmen. Der Parteitag hat
nach einem Referat des Reichs- und Landtageabgeordneten
Dr. Frank eine Entschließung angenommen, in der de.

toilette, die den vollen weißen Hals und den Unterarm
frei ließ, als einzigen Schmuck darum ein schwarzes Som¬
merband tragend, das die Weiße der Haut noch mehr
hervorhob. Sie hatte wohl seinen bewundernden Blick be¬
merkt, und ein Lächeln befriedigter Eitelkeit flog um ihren
vollen Mund. Eben fragte sie ihn, warum er sich so selten
sehen ließe. Er schützte den Dienst, sowie eine größere
militärische Arbeit vor; da hob sie jedoch scherzhaft drohend
den Finger.

„Wer das wohl glaubt, Herr von Wolssburg! Die
jungen Leute suchen sich andere Zerstreuungen! Das schadet
aber nichts; Papa sagt, Jugend muß austoben— ich finde
es riesig intereffant; mich würde es ja gar nicht stören,
wenn mein zukünftiger Gatte eine kleine Vergangenheit
hätte. Das werden die besten Ehemänner— meinen Sie
nicht auch, Herr Leutnant?" und kokett lächelnd neigte sie
sich etwas zu ihm, während doch ein seltsam schillernder
Blick in ihrem Auge war. Ihm schnürte es fast die Kehle
zu; ohne Zweifel wußte sie um sein Verhältnis zu Mary
- neulich schon hatte er das Gefühl gehabt. Es war ihm,
als ob Katze und Maus gespielt werde, und er sek die
Maus ! Siedendheiß überlief es ihn — seine reine Liebe
von diesen Lippen in den Staub gezogen!

„Ich weiß in der Tat nicht, gnädiges Fräulein, wo¬
rauf Sie Hinzielen."

„Wirklich nicht, Herr von Wolfsbnrg?" Sie stand
auf;  er folgte ihrem Beispiel— „wirklich nicht?" sagte
sie, spöttisch den Mund verziehend. Da stand sie vor ihm,
sich kokett in den Hüsten wiegend, einen verlangenden

Ausdruck im Gesicht; wenn er sie jetzt geküßt hätte, sie
hätte es sicher geduldet. Er sah ihr gut an, daß sie dieses
Zusammentreffen gern zu einem Schäferstündchen benutzt
hätte. Ein Eckel erfüllte ihn gegen dieses Mädchen mit
dem gewöhnlichen Sinn, der von allem nur die niedrige,
gemeine Seite sah. Einen Augenblick erfaßte ihn der
Gedanke, ihr von seinem Verlöbnis mit Mary zu sagen;
jedoch ein ihm unerklärliches Etwas hielt ihn davon ab;
es dünkte ihm eine Entweihung, den Namen der Geliebten
vor diesen Ohren überhaupt zu nennen. Er wußte ja auch,
daß Gabriele ihn begehrte— und mit nichts hätte er sie
tödlicher verletzen können, als mit jener Erklärung.

„Nun, Sie schweigen— S .'e bekennen sich also schul¬
dig?" forschte sie mit leichtem Lächeln.

„Mein gnädiges Fräulein, ob wahr oder nicht—
jedenfalls halte ich ein Gespräch über solche Dinge für sehr
wenig paffend zwischen einer jungen Dame und einem un¬
verheirateten Herrn."

Voll Aergcr über die erhaltene Zurrchtweisung preßte
sie die Lippen zusammen, während ein hochmütiger Zug
ihr Gesicht entstellte. Das Verlangende. Hingebende war
ganz aus ihrer Haltung geschwunden; ihre üppige Gestalt
richtete sich hoch auf, und ganz unvermittelt bemerkte sie:

„Ich glaube. Herr Leutnant, Papa wird Sie bereitserwarten!"
Er sah nach der Uhr. „Schon vier? Und auf halb

vier bin ich bestelltI Sie gestalten daher, gnädiges Fräulein,
daß ich mich entferne."

Gr verneigte sich; diesmal reichte sie ihm die Hand



Parteitag erklärte, daß kein Grund vorlag , die Praxis
der Reichstagsfraktion zu ändern.

Die ausländische« Arbeiter i« Frankreich . Im
französischen Senat erwiderte der Kriegsminister bei der
Besprechung des Budgets des Kriegsministeriums aus eine
Anfrage: Wenn wir gegenwärtig noch gezwungen sind,
ausländische Arbeiter anzunehmen, um die dringenden Ar¬
beiten zu fördern, so werden wir sofort nach Beendigung
der Krise die Klausel anwenden, nach welcher von den bei
Befestigungsarbeiten verwendeten Arbeitern nicht mehr als
ein Zehntel Ausländer sein dürfen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 23. Juni 1914.

s„ Ev . Jünglingsverei «. Es war schon äußerlich
ein prächtiges, festliches Bild — der mit Fahnen geschmückte,
mit fröhlichen Menschen erfüllte Platz dort am Waldsaum,
aus den der Eo. Iünglingsverein am Sonntagnachmittag seine
hiesigen, zahlreichen Freunde eingeladen hatte. Alles stimmte
zusammen; selbst das Wetter, der trübe Regen floh noch
einem kurzen Versuch, die Feier zu stören. So konnte der
wirklich schöne und zweckmäßige Garten eingeweilit werden.
„Geh aus, mein Herz und suche Freud!" Diese frohen,
immer dankbar begrüßenden Klänge erfüllten zuerst das
sonst stille Waldtal. Darauf hieß der Vorstand des Vereins,
Herr Stadtpfarrer Dr. Schairer, die erwartungsvollen Gäste
herzlich willkommen— nachher geschah dies auch noch in
poetischer Form — und gab der Dankbarkeit des Vereins
für dieses schöne Eigentum Ausdruck. Die kleine impro¬
visierte Bühne zeigte darauf eine unterhaltende Reihe leben¬
der Bilder, den Tageslauf einer Psadfindergruppe, von
Herrn Oberamtsdiener Fegert musterhaft angeordnet. All¬
gemein froh begrüßt wurde der inzwischen von Neckar¬
tenzlingen hier eingetroffene frühere Bereinsleitcr und Gründer
des Gartens, Herr Pfarrer Haap samt Frau Gemahlin.
In ernster, herzlicher Festrede erzählte er kurz von den
Mühen und Freuden der Erwerbung des Grundstücks, ge¬
dachte rühmend des greisen Spenders, der sich selbst auch
trotz seiner gesundheitlichen Beschwerden auf dem Platz ein¬
gesunden hatte, und ermahnte den Verein, dessen Gabe als
ein anoertrautes Gut zu schützen, überhaupt den guten
Wurzelgrund kräftigen Weiterwachsens auch sonst nicht zu
verlassen. In vergangene Zeit und ferne Länder führte eine
Aufführung„Im Burenlager", die trotz des ernsten Hinter¬
grundes und Ausgangs dem Publikum und den Spielern
viel Heiterkeit bot. Bekommt man doch in Nagold selten
solch wilde Neger, feige, spitzbübische Engländer, mutige
Burenknaben zu sehen wie hier. Allmählich war die Zeit
und der Hunger lang geworden. Gerne sprach man der
Einladung zum Vesper zu und jeder suchte sich eine
Wurst zu erraffen sowie ein Plätzlein, sie ungestört
zu verzehren. — Leider mußten die zahlreich erschienenen
Altensteiger Freunde vom dortigen Bruderoerein, die in
reicher Zahl schon den anfänglichen Festzug durch die
Straßen der Stadt vergrößert hatten,zu früh wieder nach Hause;
andere von auswärts gekommene, die Culwer, Haiterbacher,
konnten aber auch den zweiten Teil des Festes mitmachen.
Feierlich wurden zuerst über 30 neue Mitglieder dem Verein
angeschloffen und von Herrn Stadtpfarrer Schairer in
kräftigen Worten verpflichtet. — Dann folgte eine Reihe
turnerischer Vorführungen, Pyramiden, mit Mühe und Fleiß
und zäher Kraft gestellt und von den Zuschauern dankbar
begrüßt. Nach fröhlichem Lied endete ein Schlußwort von
Herrn Verwalter Bauer die schöne Feier. Herzlich dankte
er allen, die zur Gewinnung des Platzes und zur Geling-
ung des Festes beitrugen, und sprach die Hoffnung aus,
dieses neue schöne Anwesen werde zum Wachstum des
Ganzen nach innen und außen spürbar dienen. Alle, die
die wohlgelungene Feier miterleben dursten und die über¬
haupt die Arbeit des Vereins zu schätzen wissen, werden
diesem Wunsche von Herzen sich anschließen.

:) Auswärtiger Besuch in Ragold . Der Kirchen¬
chor der St . Eberhardskirche in Stuttgart „Cäcilia" hatte
am gestrigen Montag einen Ausflug nach Nagold unter-
und als die Tür sich hinter ihm geschloffen, rief sie höhnisch:
„Glück aus den Weg, Wolf von Wolssburg— mein wirst
Du doch!"

Bankier Ulrich erhob sich von dem Platz an dem
mächtigen Schreibtisch, als Wolf eintrat, ihn zu begrüßen.
Er war von ziemlich kleiner, etwas zur Korpulenz neigen¬
der Gestalt. Das runde, von einem ergrauten Bart um¬
rahmte Gesicht trug für gewöhnlich einen gutmütigen, jovialen
Ausdruck, jedoch ein Zug darin zeigte, daß er rücksichtslos
bis zur Härte sein konnte, und auch die Augen hatten
einen listigen, verschlagenen Ausdruck. Ihm ging der
Ruf eines sehr tüchtigen, gewiegten Geschäftsmannes
voraus.

„Sie schrieben mir, daß Sie mich erwarten," begann
Wolf, nachdem sich beide gefetzt.

„Ja , allerdings, schon seit zwanzig Minuten—" lächelte
Bankier Ulrich.

„Dann bitte ich sehr um Bezeihung, aber Ihre Fräu¬
lein Tochter— entschuldigte sich der junge Offizier; hatte
ihn dies Geschöpf noch belogen!

„Schon gut," unterbrach ihn der Bankier, „schon gut,
Herr Leutnant! ich begreife— eine junge Dame besitzt
mehr Anziehungskraft, als ein alter Mann! — Nun, daß
Sie sich gut unterhalten haben, muß ich aus Ihrer Un-
Pünktlichkeit schließen— freut mich sehr!"

(Fortsetzung folgt.)

nommen. Man fuhr mit der Bahn bis Emmingen und
wanderte ins Rötenbachtal, wo im dortigen Genesungsheim
die sangessrohe Gesellschaft von Herrn Vorstand Bauer
aufs herzlichste bewillkommnet und bewirtet wurde. In
Nagold angekommen wurde das Mittagsmahl in der
„Post" eingenommen. Unter Führung des Herrn Stadt¬
pfarrer Stemmler besichtigten die Besucher die Stadt und
die Ruine Hohennagold. Am Abend kehrten sie hochbe-
fricdigt, wie lebhaft versichert wurde, nach Stuttgart zurück.

r Das „Künstler".Einjährige Exameu . Allge¬
meine Freude wird hervorgerusen, wenn junge Leute aus
dem Handwerkerstand usw. die Berechtigung zum einjährig-
freiwilligen Militärdienst dadurch erwerben, daß sie in der
Art ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten. Die Bestim¬
mungen darüber sind folgende: Don dem Nachweis der
wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig-freiwilligen
Dienst dürfen durch die E satzbehörde dritter Instanz ent¬
bunden werdena) junge Leute, die sich in einem Zweig
der Wissenschaft oder Kunst oder in einem anderen dem
Gemeinwesen zu Gute kommenden Tätigkeit besonders aus¬
zeichnen, b) kunstverständige oder mechanische Arbeiter, die
in der Art ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten, e) zu
Kunstleistungen angestellte.Mitglieder landesherrlicher Büh¬
nen. Personen die aus eine derartige Berücksichtigung An¬
spruch machen, haben ihrer Meldung an die K. Prüfungs¬
kommission für Einjährig-Freiwillige in Ludwigsburg die
erforderlichen amtlich beglaubigten Zeugnisse beizufügen.
Sie werden nur einer Prüfung in den Elementarkenntnissen
unterworfen, nach denen Ausfall die Ersatzbehörde dritter
Instanz entscheidet, ob der Berechtigungsschein zu erteilen
ist oder nicht. Prüfungsgegenstände sind: Deutscher Aus-
satz, Mathematik, Geographie, Geschichte und deutsche Li¬
teratur. In der Mathematik werden im Anschluß an die
mündliche Prüfung in der Arithmetik einige leichtere Fragen
aus der Geometrie über Flächenberechnung(Quadrat, Recht-
rck, Dreieck, Rhombus, unregelmäßiges Viereck, Trapez
und Kreis) gestellt. In der Literatur wird die Bekannt¬
schaft mit einigen Werken der deutschen Klassiker voraus¬
gesetzt. Im übrigen wird in den Prüfungsgegenständen
der Besitz solcher Kenntnisse verlangt, die einer guten Volks¬
schulbildung entsprechen. Die Gesuche um Zulassung zur
Prüfung müssen für die Frühjahrsprüfung spätestens bis
zum 1. Februar, für die Herbstprüfung spätestens bis zum
1. August angebracht werden.

- ^ Emmingen . Der Liederkranz Emmingen hielt am
Sonntag abend eine Nachfeier des Sängersestes Esslingen
im Gasthaus zum Lamm ab, wegen des zu den sieben an
ihrer Fahne hängenden Preisen noch in Esslingen im höheren
Dolksgesang errungenen IL Preis. Dem Verein wurde ein
silberner Fahnenkranz von den Ehrenmitgliedern des Vereins
gestiftet, um den Verein zu weiteren Bestrebungen für die
Pflege des edlen Gesangeŝ anzuspornen. Unter anderem
dankte Vorstand Weitbrecht dem Dirigenten, Herrn
Hauptlehrer Messer, für seine aufopfernde Tätigkeit, sowie
den Sängern, für ihr gutes Zusammenhalten mit dem
Wunsche, sich auch fernerhin mit gleicher Energie dem
deutschen Liede zu widmen Der Abend verlief in fröhlicher
Stimmung mit abwechselnden Gesangsvorträgen.

( ) Spielberg . Eine königliche Auszeichnung
wurde dem hiesigen Ortssteuerbeamten Michael Hauser zu
teil. Bei dem Bundesfest in Reutlingen verlieh ihm der
König die silberne Militär-Verdienstmedaille. Diese wurde
am Sonntag, den 21. Juni, bei einer aus diesem Anlaß
einberusenen Versammlung des Kriegeroereins Spielberg
dem 70jährigen Veteranen von dem Bereinsvorstande mit
ehrender Ansprache überreicht. Hierauf brachte der Vorstand
den Königstoast aus, und der Verein stimmte die Könige¬
hymne an. Sämtliche Vereinsmitglieder freuten sich über
die hohe Auszeichnung, die dem verdienstvollen Kameraden,
der seit 36 Jahren Kassier des Vereins ist, verliehen wurde.
Möge der O tssteuecbeamte Hauser noch viele Jahre dieses
Ehrenzeichen neben seinen drei andern Auszeichnungen tragen
dürfen.

Aus der Gedankenwelt Verla von Suttners.
Utopie! sagen die Höflichen. Das Wort eignet sich

so hübsch zum Wegsegen unbequemer Pläne. Daß alle
Errungenschaften von heute einst als Utopie gegolten, daß
dieses Wort die ganze Kulturgeschichte als eine ununter¬
brochene Kette beschämter Kleingläubigkeit durchzieht, dessen
erinnern sich die neuen Utopie-Rusec nimmer. —

Miteinander, statt gegeneinander! Die Geschichte der
Zivilisation ist ja eigentlich die Geschichte der wachsenden
Gemeinsamkeit und zugleich die der überwundenen Bru¬
talität. — Aus„Martha's Kinder."

*

Unsere Zivilisation ist noch ein gar dünnes Häutchen
aus dem Riesenkörper der alten Barbarei . . . Mit wel¬
chem Recht brüstet sich das 20. Jahrhundert seiner soge¬
nannten Kultur? Hot es denn noch den Mut gehabt, ein
einziges Gebot der Unkultur— Totschlag als ultima ratio,
Aberglauben als Dogma. Vergeudung und Ausbeutung
als Wirtschaft— abzuschütteln? —

Zur Güte gehört Stärke: das sehen die Leute noch
nicht ein. In der allgemeinen Auffassung sind „gut" und
„schwach" beinahe identische Begriffe. Aber man wird
noch begreifen lernen, daß es Genies und Helden der
Güte geben kann und daß die Welt heute solche Helden
braucht, solche, die das Gute und Edle nicht nur wollen,
sondern es allem Widerstand gegenüber auch durchsetzen. —

Aus: Briefe an einen Toten.

Ans de» Skachbarbezirken.
A Gündringe «. Am Samstagmorgen verunglückte

Josef Loh rer , Mesner, durch einen schweren Fall von
der Bühne, indem drei morsche Bretter brachen und er in
die Liefe stürzte. Wenn auch die Höhe nicht so beträchtlich
war, so erlitt er doch durch Ausfallen aus ein unten lie-
gendes Beil eine solche Quetschung der Wirbelsäule, daß
er ohnmächtig vom Platze getragen wurde.

A Gündringe «. Am Sonntag feierten im Gasthaus
zum Mohren die Fünfziger und Sechziger mit einer An-
zahl von auswärts herbeigeeilter Altersgenossen und vielen
hiesigen Bekannten ihr Altersfest  unter den üblichen
Reden, Toasten, Gesangsvorträgen des hiesigen Gesang¬
vereins und den Klängen der Musikkapelle. Möge den
Feiernden noch manches frohe Iährlein beschieden sein, ehe
der unheimliche Reiter (Tod genannt) zum Abschied ruft!

än Herrenberg . In ihren letzten Sitzungen haben
die Gemeindekollegien die Steuerumlage auf Grund, Ge¬
bäude und Gewerbe von beschlossenen 11°/o auf 10°/o er¬
mäßigt(Differenz3 934 ^ s) nachdem statt 50°/g künftig
65°/o Gemeindeeinkommensteuer erhoben werden können
und müssen, was rine Mehreinnahme an Gemeindeeinkom-
mensteuer von 3066 ergibt.

aa. Horb . Der dienstaufstchtführende Amtsrichter
Landgerichisrat Dieterich  in Horb wurde seinem An¬
suchen gemäß aus den 1. Oktoberd. Is . in den Ruhestand
versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz des
Ordens der Württembergischen Krone verliehen.

Hauptversammlung des Württ . Schwarzwald¬
vereins.

x Freud eustadt, 22. Juni. Unter zahlreicher Be¬
teiligung fand hier die Hauptversammlung des Württ.
Echwarzwaldvereinsstatt. In der Versammlung, die vom
Vorsitzenden, Schulrat Dr. Salzmann -Stuttgart, ge¬
leitet wurde, waren 38 Bezirksvereinsoertrster anwesend.
Im Auftrag des hiesigen Vereins hieß Rechtsanwalt Dürr
die Tagung willkommen und überreichte ein Angebinde.
Weitere Begrüßungsansprachen hielten Stadtschulihuß Hart-
ranst und Bahnhofinspektor Mönch-Rottenburg, letzterer im
Namen des Echwäb. Albvereins. Nach dem Jahresbericht
beträgt die Mitgliederzahl 11063, die Zahl der Bezirks¬
vereine 50 (jetzt 56). Mit Befriedigung wird aus den
Abschluß des mit einem Aufwand von 40000 ^ nach
13jähriger Arbeit geschaffenen Bereinskartenhandwerks hin-
gewiesen, und der sehr befriedigende Absatz der Verlagsartikel,
inbesondere des Wais'schen Schwarzwaldsührers hervor-
gehoden. Mit Genugtuung wurde der Kassenbericht des
verdienten Kassiers, Buchhändlers Winckler-Stuttgart, dem
der König das Ritterkreuz des Friedrichsordens verliehen
hat, entgegengenommen und sodann der Voranschlag ge¬
nehmigt. Es wurden bewilligt dem Bezirksverein Neuen¬
bürg zur Anlage eines staubfreien Fußwegs nach Pforzheim
1000 dem Verein Pfalzgrafenweiler zur Wiederherstel¬
lung der Nördlinger Hütte 400 dem Verein Schwen¬
ningen zur Erhaltung und Zugänglichmachung des Schmen-
ninger Moors 500 ferner für die Neuanlage der Wege
im Monbachtal 200 Dem Bauunternehmer für den
Turm aus dem Rinkenberg wurde ein Extrahonorar von
500 ^ bewilligt. Die nächstjährige Tagung soll in Schram¬
berg stattfinden. — Am gestrigen Sonntag fand die Ein¬
weihung des Turms auf dem Rinkenberg statt. Nach An¬
sprachen des Bezirksvereinsvorstandes und des Baumeisters
übernahm der Hauptoeretnsvorsitzende den Bau, der den
Namen König Wilhelm-Turm führen wird, in das Eigen¬
tum des Vereins, woraus Schultheiß Gaiser den Turm in
die Obhut der Gemeinde Baiersbronn nahm. Mit einer
humorvollen Ansprache von Oberförster Kaißer und einem
Schlußwort von Oberreallehrer Mögling fand die Feier
ihren Abschluß. _

r Stuttgart . Im Alter von 82 Jahren ist Professor
Gustav Conz gestorben,  der fast 50 Jahre lang
am Katharinenslift als Zeichenlehrer gewirkt hat. Ein
Sohn von ihm ist der bekannte Karlsruher Maler Conz.

Merkwürdig, wie blind die Menschen sind! Die Fol¬
terkammer des finsteren Mittelalters flößen ihnen Abscheu
ein, auf ihre Arsenale aber sind sie stolz. —

Die Zukunft gehört der Güte. —
Aus: Die Waffen nieder.

*

Die Interessengemeinschaft der Welt hat einen Grad
erreicht, bei dem die Wandlung des Gewaltzustandes in
Rechtszustand schon eine positive Notwendigkeit, eine
Lebensbedingung geworden ist. —

Aus: Vor dem Gewitter.
*

In welcher Verlegenheit müßte sich doch der „Gott
der Armeen" befinden, wenn er die gegenseitigen Wünsche
erhören wollte, die von den beiden Feldgottesdiensten ans¬
steigenI Ein Dank-Tedeum bleibt ihm übrigens auf jeden
Fall gesichert, ob der Sieg nun da oder dort gefeiertwird. —-

Einfache frohe Pflichterfüllung— das ist der normale
Gesundheitszustand der Seele. —

Die Gleichgiltigkeit, die Tochter de: Unwissenheit, diese
schläfrige, lahme Unholdin bildet das eigentliche turmhohe
Hindernis des Vordringens neuer Ideen. —

Das ewige Werden ist zugleich ein ewiges Veredeln;
das Streben nach Verbreitung, Verschönerung, Vervollkomm¬
nung, ist die allen Dingen innewohnende Lebenskraft.

Aus verschiedenenSchriften.



r Stuttgart . Der frühere Professor an der Kgl.
Technischen Hochschule, vr . msä. und 0r . rvr. n»t. don. o.
Karl Benjamin Klunzinger ist im Alter von 79 Jahren
gestorben. Bei dem Mittagsmahl des Vereins für Vater¬
ländische Naturkunde im Stadtgarten erlitt er einen Schlag¬
anfall, der seinen baldigen Tod zur Folge hatte.

r Stuttgart . Am Samstag feierte die bekannte
schwäbische Dichterin und Schriftstellerin Fräulein Thekla
Schneider in Stuttgart ihren 60. Geburtstag. Aus Stadt
und Land trafen zahlreiche Glückwunsch, und Dankschreiben
ein. Ihre bekanntesten Werke sind: „Die Wellen vom
Bodensee", „Irmgard", „Aus alten Tagen" und ihr jüng¬
stes Werk „Meersburg" mit einem interessanten Lebensbild
der Dichterin Annette Freiin v. Droste-Hülshofs.

r Stuttgart . Am Sonntag fand im, Stadion der
Gesundheitsausstellung ein Fußvallwettfptel zwischen
den repräsentativen Mannschaften des Norddeutschen und
des Süddeutschen Fußballoerbandes statt, das mit-3 : 1
zu Gunsten der Süddeutschen Mannschaft endete. Das
Vorspiel in Hamburg zwischen den beiden Berbandsmann-
schäften hatten die Norddeutschen Mannschaften mit 3 zu 1
gewonnen. Dem Spiel wohnten über 10000 Zuschauer
bei, darunter der Herzog Ulrich, der Kommandierende
Generalv. Fabeck, Oberbürgermeister Lautenschlageru. a.

x Stuttgart . Das Freilichttheater im Bopserwald
eröffnet seine heurigen Vorstellungen am Dienstag 23. Juni,
abends6^ Uhr mit Schillers Räubern in neuer Inszenie¬rung. Vom 18. Juli ab wird „Glaube und Heimat" ge¬
geben. Das Unternehmen steht unter dem Protektorat des
Königs, die Darsteller sind aus den Mitgliedern des K.
Hoftheaters ausgewählt, die Leitung liegt wieder bei Herrn
Bruno Peschel.

r Tübingen . Am Sonntag weilte hier der Frank¬
furter Taunusklub zum Besuch. Er kam mit Sonderzug
von Hohenzollern, der erreicht worden war in zweitägiger
Fahrt bezw. Wanderung über Pforzheim, Nagoldtal,
Horb, Donautal, Sigmaringen, Ebingen. In Tübingen
besichtigten die ca. 250 Gäste die Sehenswürdigkeiten der
Stadt und traten dann mit Sonderzug die Heimfahrt nachFrankfurt an.

ö Weil im Schöubnch. Am Sonntagnachmittag
entlud sich über unserem Ort ein schweres Gewitter.
Der Blitz schlug in das Wohnhaus der Witwe Reichert
und desM. Lehmann, jun., glücklicherweise ohne zu zünden.

r Reutlingen . Am Samstagabend fuhr der 30 Jahre
alte verheiratete Bierführer Fritz Beck von hier nach Pful¬
lingen. Plötzlich stürzte er vom Wagen,  geriet mit
einem Fuß in ein Rad und wurde eine Strecke weit ge¬schleift. Mit schweren inneren Verletzungen wurde er ins
Bezirkskrankenhaus übergcführt. — Die 70 Jahre alte
Ehefrau des Martin Rauscher  von Rommelsbach ist so
unglücklich die Treppe hinabgestürzt,  daß sie auf
der Stelle tot war. - - Zwei junge Koufleute sind aus dem
Geschäft verschwunden,  nachdem in der Kasse ein er¬
heblicher Abmangel entdeckt worden war.

r Reutlingen . Bon dem Pfullinger Silberdiebstah!
ist nun auch der dritte Diebesgenosse. Kolmus von Fried¬
richshafen, herbeigebracht worden. Die gestohlenen Lössel
uno Bestecke hatte er in Rottwetl und in der Schweiz an
den Mann gebracht und das Geld vertan.

r Oberndorf . Von den Gemeindekollegien wurden
wichtige Beschlüsse über bedeutsame Unterneh¬
mungen der Stadt  gefaßt. Für die neue Mühlberg¬
straß?, die 66 000 ^ Kostet, sind die Arbeiten vergeben
worden. An dieser Straße wird das erste Wohngebäude
seinen Platz finden, daß die Stadt selbst erstellt und das
als Muster für eine Beamtenwohnung gilt und 27060 ^
kosten wird. Aus dem Tuchberg will Architekt Kimmich
von Sulz 10—12 Wohngebäude errichten, auch solche für
Beamienfamilien. Bon den Bauten sollen Heuer noch fünf
aufgesührt werden. Gleichzeitig wurde das Stadtbauamt
beauftragt. Plan und Kastenvoranschlagfür das neue
Krankenhaus am Wasserfall nach einem nunmehr gewählten
Grundriß auszuarbeiten. Das alte Schulhaus, das zu dessen
Bau abgebrochen werden muß, hat W. Wols-Stuttgart-
Wangen um 850angekauft.  Zur Deckung des 171700
Mark betragenden Abmangels in der städtischen Iahres-
rechnung wird eine Umlage von 13°/o und eine Einkom¬
mensteuer von 750/0  erhoben. Diese ergeben zusammen
181 670 mühin einen Ueberschuß von fast 10000
Aus diesem werden 8000 ^ zu einer neuen Straße im
Neckartal zurückgelegt, 200 zu Vorarbeiten für ein
städtisches Gaswerk, 500 ^ für ein Denkmal, das die
Stadt dem verstorbenen Geheimratv. Mauser errichtet und
500 zur Bildung einer Kasse vorgesehen, aus der städt.
Arbeiter, die einer Penstonskafle nicht angehören, unterstützt
werden sollen. Der Rest wird für laufende Ausgaben ver¬
wendet. Als 2. Techniker für das Stadtbouamt wurde
vom Gemeinderat unter 12 BewerbernF . Bollay von
Pfullingen gewählt.

^ Rnteshei « . An dem hier abzehaltenen 19.
Bundesfest des Strohgäusängerbundes  haben
sich 26 Vereine am Wettgesang beteiligt. Es erhielten die
Bundesoereine KlasseI, Niederer Volksgesang, Liederkranz
Hüschlanden In Preis mit 137 Punkten, Liederkranz
MalmsheimI d Preis mit 132P ., Liederkranz Heimsheim
II» Preis mit HöV, P ; Klasse II, Höherer Volksgesang:
Liederkranz Eltingen I » Preis mir 166VsP . (Dirigent
Oberl. Neumeyer,  früher in Unterjettingen) Liederkranz
RenningenI k Preis mit 162 P ., Liederkranz Höfingen
II» Preis mit 126 P ., Liederkranz Hemmingen IIb Preis
mit 125VsP -; Klasse III, Erschwerter, höherer Volks-
gesang: Liederkranz LeonbergI » Preis mit 163 P .,
Liederkranz StammheimIb Preis mit 160 P . Als Gast-
vereine wurden gewertet KlasseI, Niederer Volksgesang:

Liederkranz BeihingenI » Preis mit 163 P ., Liederkranz
Simmozheim Ib  Preis mit 162 P .. Gesangverein
Eintracht Kleinsachsenheiml e Preis mit 152P .. Männer¬
gesangverein BeihingenI ä Preis mit 144 P ., Liederkranz
Gündelbachl e Preis mit 143 Vs P -, Singverein Mög¬
lingenI k Preis mit 143 Vs P -, Liederkranz Groß-Süßen18 Preis mit 139 P . ; Klasse II, Höherer Volksgesang:
Sängerkreis Stuttgart I » Preis mit 187 P ., Liederkranz
Asperg lb Preis mit 171 VrP -, Cäcilia Cannstatt le mit
17lVs P -, Frohsinn Bietigheiml ä Preis mit 163VsP -,
Liederkranz Wangen- Stuttgart I s Preis mit 157 Vs P -,
Liederkranz Großsachfenheiml k Pr . mit 157 P ., Lieder¬
kranz Neckarweihingen II» Pr . mit I26P ., Klasse Hl: Er¬
schwerter höherer Volksgesang: Sängerlust Frohsinn Kalten¬
tal ls , Pr . mit 190 Punkten.

SA. Untertürkheim . Am Sonntag schlug während
eine« Gewitters,  das über unsre Gegend niederging, derB litz in die Hütte der Neckarbadeanstalt. Die Badewärterin,
Frau Käfer, die sich darin aushkelt, erschrak nicht wenig,
als ihr plötzlich eine Stichflamme  vom rechten Arm ab¬
wärts an ihren Kleidern hinabglitt. Sie erlitt keinerlei
Verletzungen.

r Ebingen . In Bitz hat der Blitz in das erst vor
einigen Jahren erbaute Haus des Nadlers Emmerich Schuh¬
macher eingeschlagen und gezündet, während die meisten
Leute auf dem Felde waren. Das Haus ist völlig nieder¬gebrannt.

r Gpaichingen. Die Staatseisenbahnverwaltung ist
durch eineK. Verordnung ermächtigt worden, zur Erweiter¬
ung der hiesigen Station die nach dem genehmigten allge¬
meinen Plan erforderlichen Grundstücke und Rechte an
Grundstücken im Wege der Zwangsenteignung  zu er¬
werben. Nach diesem Plan werden zwei durchgehende
Hauptgleise, zwei Uederholungsgleise, ein Gleis für die Züge
der Nebenbahn Spaichingen-Nusplingen und zwei Zwischen¬
bahnsteige erbaut; ferner werden die Freiladegleise und der
Güterschuppen erweitert, aus der Station wird ein neuer
Freiladeplatz angelegt. Die Nebenbahn Spaichingen-Nusp¬
lingen zweigt am östlichen Bahnhosende ab. Die schienen-
gleichcn Uebergänge des Nachbarschaftswegs von hier nach
Hausen ob Verena und des Ortswegs sollen durch Weg-
über- und Unterführungen ersetz! werden.

k Waldsee . Auf der Tagung des wiirtt. Landes-
fischereioereins wurde beschlossen, im Jahre 1916 eine
Landesfischerei - Ausstellung  abzuhallen.

r Friedrichshofen . Der Lussch ffbau Zeppelin hat
der Stadtverwaltung für das Zeppelin museum  die
in Mahagoniholz ausgesührte Passagterkabine des im Teuto¬
burger Wald gestrandeten Luftschiffes„Deutschland" zum
Geschenk gemacht. Die Kabine ist 13 Meter lang und be¬
deutet für das Museum eine wertvolle Bereicherung.

Bad Mergentheim . Am Montag wurde hier
der am letzten Freitag auf dem Rathause bei einer Sitzung
so jäh am Schlogonsvll verstorbene Oberkirchenrat
Michael Zeller  unter allgemeiner Teilnahme beerdigt.Er war ein Onkel des Hern Rechtsanwalts Zeller in
Nagold  und erfreute sich wegen seines liebenswürdigen
Charakters einer allgemeinen Hochschätzung auch seitens
der evangelischen Bevölkerung. Er war ein großer Wohl¬
täter der Armen und wußte sich von allen Geistlichen des
Kapitels am leichtesten zu trösten, als er bei dem letzten
Mergentheim« Bankkrach einige Tausende verloren hatte.Sein Andenken bleibe im Segen!

»

Bus Bade » und Hohenzollern.
^ Konstanz. Am Montagnachmittaq gegen 2 Uhr

zog ein heftiger Orkan  über den Oberste zwischen
Langenargen und Romanshorn und brachte eine aus etwa
60 Fahrzeugen bestehende auf dem Felchenfang begriffene
Fischerflottile in arge Bedrängnis. Eine Anzahl Boote
kenterte und die Insassen fielen ins Wasser. Hierbei er¬
tranken  4 Fischer, von denen 2 verheiratet sind. Eine
Anzahl Fischer wird noch vermißt. Es geht das noch un¬
bestätigte Gerücht, daß noch weitere Fischer ertrunken seien.

Aechlspflege.
Zum Tode verurteilt.

v Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Revision
des Eisenhändlers Gustav Wurst , den das Schwurgericht
in Hetlbronn  am 2. Mai wegen Ermordung seinerFrau zum Tode verurteilt  hatte.

r Möhringen a. F . Der des Totschlags beschul¬
digte ledige Bauer Karl Kieß  von hier, der am Oster¬
montag abend den ledigen Fuhrmann Wälde  auf der Straße
nach Degerloch erschossen hat, ist nach einem Beschluß des
K. Landgerichts Stuttgart auf freien Fuß gesetzt worden.
Kieß war schon seit dem 22. Mai aus der Untersuchungs¬
haft entlasten. Das Landgericht hat unter dem 17. Juni
folgenden Beschluß gefaßt: Nach dem Ergebnis der Bor-
Untersuchung war das Schutzoorbringen des Angeschuldigten,
er sei von dem Getöteten überfallen und mit dem zu Ge¬
richtshänden gebrachten Prügel zu Boden geschlagen worden
und habe, nachdem er sich wieder erhoben gehabt und der
Getötete weitere Stiche nach ihm geführt habe, zur Abwehrd'eses Angriffes den tödlichen Schuß abgegeben, nicht mit
genügender Sicherheit zu widerlegen, sodaß dem Angeschul-
der Einwand der Notwehr nicht versagt werden kann.

Vermischte Nachrichten.
Die Hleichseinheits stenographie.

Der vom Reichsamt des Innern berufene Sachoer-
ständigenausschuß zur Gründung einer deutschen Ein¬
heitskurzschrift,  bestehend aus 23 Vertretern von 9

Stenographischen Schulen, hat im preußischen Kultusmini¬
sterium unter dem Vorsitz des Geheimrats Tiebe getagt,
den von seinem Unterausschuß vorgelegten Entwurf nach
eingehendster Beratung in seinen Grundlagen einstimmig
angenommen und die Vorlage mit den von ihm beschlosse¬
nen Aenderungen dem Unterausschuß zur Ueberarbeitung
überwiesen.

Landwirtschaft, Handel«nd Verkehr.
Souderzüge zum Besuche der Ausstellung für Gesundheitspflegein Stuttgart. Am Sonntag , 5. Juli 1914  werden zu e r-

mätzigten Fahrpreisen  nachstehende Sonderzüge mit Wagen4. Klasse zur allgemeinen Benützung ausgesllhrt:
Von Nagold  nach Stuttgart und zurück:

Nagold  ab 6.33 Vorm. (Anschluß von Zug 2 von Alten¬steig), Emmingen  6 .40, Wildberg  6 .46, Bad Telnach 6.SS,
Calw an 7.00 Vorm. (Anschluß an den Sonderzug von Wildbad.)Ab Calw 7.10, Mthengstett7.39, Stuttgart Hbf. an 8.31 Vorm.

Stuttgart Hbf. ab 8.50 Nachm., Althengstett an 10.10, Calw10.23. Calw ab 10.30 Nachm., Bad Telnach an 10.35, Wildberg10.45, Emmingen  10 .53, Nagold  an 11.01 nachts. Anschluß
nach Altensteig.) Die Sonderzllge halten nur an den oorbezeichnetenStationen: Fahrkarten nach Stuttgart Hbf. und zurück zu ermäßigten
Preisen werden nur von diesen Stationen ausgegeben.

Bon Nagold nach LItensteig:
Nagold ab 11.15 nachts am 5. Juli (Anschluß von dem Sonder¬

zug von Calw), Aliensteig an 12.02. nachts mit Halt aus den Zwischen¬stalionen. Zu dem Sonderzug sind aus der Stiecke Nagold- Alten¬steig gewöhnliche Fahrkarten zu lösen. Weitere Auskunft über
Fahrpreise vsw. erteilen die Stationen.

Marbach a. N. (Milchabs chlag .) Die nach Güte und
Menge recht gute heurige Futterernte hat einige hiesige Milchbauernveranlaßt, den Preis für 1 Liter Milch von bisher 20 auf 18 Pfg.zu ermäßigen. (In Nagold  hätte man ganz zweifellos auch nichtsdagegen, wenn die Milchpreise einen Abschlag ersahren würden l!Die Schristleitung.)

Zur Förderung der Landwirtschaft . Neben den allgemeinenVorschlägen, die das Eesamtkollegium der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft zum neuen Hauptfinanzetat gemacht hat, werden noch folgende
Einzrlvorschlägebestimmt: Für die Beteiligung an der Jubiläums¬ausstellung, sowie für das landwirtschaftliche tzauptfest 19l6 sollen
90 000 ^ in den Etat eingestellt werden: sür die Beschickung der
deutschen Wanderausstellung der deutschen Landwtrtschastsgenossenschastin Nürnberg 1916: 17 000 .4l. Ferner für Förderung des landwirt¬
schaftlichen Buchsührungswesens 7000 gegen bisher 3000 für
den Schutz landw. nützlicher Vögel 2060 ^ (mehr 500 4̂,) für die
landwirtschaftlichen Bezirksoereine als Beiträge zu den Gerstrnschauen,
sür Anbauversuche und Unkrautbekämpsungsversuche7000 gegen
bisher 440t, für die Zentrolvcrmittlung-stellc sür Obstverwertung4000 ^ (bisher 30«0 -»), für die Obst- und Gemüsedaulehrkurse5500 ^ (bisher 3600 für Anlegung von Rebschulen, zu Kelterei-einrichtungen, zur Prämiierung musterhaft bewirtschafteter Weinberge13000 gegen bisher 10 000 für die Förderung des Privat¬waldbaus (neu) 500 für Zuchtgenommenschasien, ihre Einrichtungund Geschäftsführung 19000 gegen bisher 10 000 sür die
Iungviehweide 20 000 ^ «bisher 19000 ,,H), sür Farrenauszucht¬
stationen usw. 29 000 ^ (bisher 25000 ^ >), zur Unterstützung ge-
meinschaftlicher Milchleistungsprllsungen7000 . « (bisher 5000 ^ r).
Beiträge an Schweinczüchterverbände und Schweinezuchtgenoffenschaften9000 ^ (bisher 3000 ^ k), für die Schafzucht 2500 ^ (bisher 1800^ ), für die Ziegenzucht 9000 (bisher 6500 -L.) sür d'e Geflügel¬
zucht 7000 ^ (bisher 4500 4̂l), für die Bienenzucht 2000 (bisher760 ^ k), für die Fischzucht 700x (bisher 600 .,» ), für die Kaninchen-
zucht 900 (bisher 750 ^6), für die Untersuchung von Milchprobenam technologischen Institut in Hohenheim, sowie für die Käsereioer»
sicherungsanstaltln Wangen SOOÔ (bisher 2000 ^ l).

Ei « neuer Kartoffelschädliug ist in Württemberg mit der
stärkeren Einfuhr von Maltakartoffeln aufgetaucht. Es handelr sichum die kleine, graubraune Kartoffelmotte, die ihre Eier nicht nur an
die Knollen, sondern auch an Blätter und Stengel legt. Dr. Lang-
Hohenheim erachtet cs im ..Landw. Wochenbl." als vorerst zweck-
mäßigste Maßregeln, daß die Zollämter alle Sendungen von Früh¬kartoffeln prüfen und soicke von der Einfuhr ausschließen, die von
der Motte befallen sind. Mit Desinfektion(Schwefelkohlenstoff) diezudem teuer und umständlich wäre, werde das Ucbel nur teilweisebeseitigt.

Stuttgart , 20. Juni. M t Spätkirschen steht es nicht viel
bester als mit dm frühen, nur an wenigen Stellen find gute Erträgezu erwarten; erst Ungeziefer uud jetzt Krankheiten haben nicht nurdie Früchte sondern auch die Bäume sehr mitgenommen. Die Erd-
beerselder sind durch die letzten Unwetter erheblich geschädigt, für beide
Obstarten sind die Preise jetzt fest. Auf dem heutigen Tafelobstmarkt
kamen nach den Mitteilungen der Zmtraloermittlungsstelle für Obst¬
oerwertung Kirschen in guter schöner Ware an. besonders Kaiserstühler:aber auch vom Remstal und von Rotenberg kommen jetzt schöneKirschen: echte„Strälstes" erzielten bis zu 20 Die Zufuhr warganz bedeutend, es waren 1000 Körbe Kirschen, SOOO Zentner Erd¬
beeren, die in kurzer Zeit geräumt waren. Hiesige Kirschen kosteten0—26 -*, französische 32—35 . » , Gartenerdbeeren 20- 35
Walderdbeeren 65—70 .4 , grüne Stachelbeeren 13—15 Himbeeren40 ^ je der Zentner.

Gtzliugeu, 19. Juni. Infolge der besseren Witterung hält die
regere Zufuhr aus dem Kirschenmarkt an. Auch die Preise gehenetwas in die Höhe. Bei einer Zufuhr von 80- 160 Körbe wurde
heute im Engroshande! 10—22 ^ und tm Kleinverkauf 12- 24bezahlt.

ü Mössiuae«, 18. Juni. Dem Vieh markt  wurden zuge¬führt: 623 Stuck Rindvieh und zwar 171 Ochsen 95 Kühe, 353
Kalbinnen und Rinder und 4 Kälber. Für Ochsen wurden bezahlt:700—1330 ^ per Paar , sür Kühe 300- 506 für Kalbinnen310—551 X , sür Rinder 90—210 >>. Dem Schweine markt
wurden zugesührt 244 Milchfchwcine. Der Handel ging gedrückt bei
fallenden Preisen. Es wurde bezahlt per Paar 24—42 ^ und wurde
etwa nur die H ttfte umgesctzt.

Auswärtige Todesfälle.
Karl Bräuninger, Hostheaterverwaltera. D. 71 I ., Stuttgart!Johannes Schäfer, Ledrer, ?3 I -, Bittelbronn O.A. Horb; JosephSchäfer, früher Wirt, 58I ., Rottenburg: Else Schenk, 17 I ., Obern¬

dorf a. N-: Karoline Frei, 19 I ., Baiersbronn._
Briefkasten.

<Dte Anfragen , welche für die Allgemeinheit kein Interesse haben,
werden möglichst brieflich beantwortet . Freimarken beilegen !)

Mieter . Wenn die Miele monatlich bemessen ist,
also die Wohnung sür einen monatlichen Mietziens von
72 Mark vermietet wurde, so ist die Kündigung am 14.
Juni aus den 30. Juni güliig: würde aber der Mietzins
von 72 Mark den Iahresmietzins bedeuten, so liegt Vi-
jährliche Kündigung vor und sie ist erst am 1. Juli auf
den 30. September zulässig.
Mutmastl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Anhaltende Gewitterneigung, vorwiegend trockenu. warm.

Fürdie Schristleitung verantwortlich:R. Tschorn — Drucku. Ver¬lag derG. W. Zaiserffchen Buchdruckerri(Karl Zaiser), Nagold.



Verkauf einer Lebensversicherung.
Aus der Konkursmasse des Christian Walz , Müllers verkaufe

ich am
Samstag , den 27. Juni , vormittags 11 Uhr

eine Lebensversicherung über 2500
abgeschlossen am 1. Dezember 1901, fällig am I. Dezember 1926, oder
beim ftüheren Tod des Walz.

Zur näheren Auskunft bin ich gerne bereit.
Nagold, den 22. Juni 1914

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Popp.

Lieäerkrsur sksgolck.
Der Verein hält am Mittwoch, den 24 . Juni,

abends 8 Uhr im Traubensaale seine

Generalversammlung
ab, zu der sämtliche Mitglieder eingeladen sind. Nach Erledigung der ge¬
schäftlichen Angelegenheiten wird eine gesangliche Unterhaltung statt¬
finden,̂worauf die verehrten passiven Mitglieder besonders aufmerk¬
sam gemacht werden.

Der Ausschuß.

<Z>

Jeder Kaufmann
verlange frei und unverbindlich von derG. W . Zaiser'schen

Buchhandlung Nagold  den neuesten Katalog der

„Modernen kansmnsoWn Bibliothek",
einer Auswahl der besten Werke zur Ausbildung und Fort¬
bildung des Kaufmanns. Bisher sind 110 Bände erschienen.

Preis jedes Bandesu« 2.75 gebunden.

Berlag der modernen kaufmännischen Bibliothek(vorm. Dr.
jur. L.Huberti) G.m.b.H., Leipzig-R., Eilenburgerstr. 10/11.

Staatlichê Klassenlotterie
5. Ktcrffe5. Lotterie

174 .000 Gewinne
und 2 "KrümierT mit Zusammen
64 Millionen 413160 cF

2 zu 500000 ^
300000 ^
200000 ^
150000 ^
100000
75000 ^

Amerlms wegen
Umbau.

Um möglichst zu räumen werden alle Artikel

mit hohem Rabatt mMst

Tug
Nagold.

Bäder zu jeder Tageszeit, auch
Sonntag vormittags

empfiehlt
Albert Raas.

Einige tüchtige

^ed
finden dauernde Beschäftigung bei
Koch 8 Reichert,

Tuchfabrik, Rohrdors.

2 zu 60000^
4 „ 50000
6 „ 40000 ^

24 „ 30000 ^
36 „ 15000 ^

100 .. 10000
und so weiter.

Ziehung vom 10 .—11. Juli

Kaustose ein Achtet zu 25 eF
!Ablaufd.Loserneuerg:

^Grueuerungsto se ein Achtet zu 5^
vorrrräLig öer

Herm. Knödel, Kaufm.
K . W . Lotterie -Ginnehrner ?.

Lsrtu. von äullnsr i.
Bon ihren Schriften sei empfohlen:

vis Vnüvn msävr! Neue Volksausgabe ^ l .— karionierî
lllartLss LinLvr „ ^ 1.—
Lrivks so siovn roten . ^ 3.50 gebunden

IRüstung nnä vobsrrüstnng. 2 —.70
aossouuolts Svdrittou 12 Bde. . . . L ^ 3 — zusammenI

.4 39 —
Zu beziehen durch die

6. iV. ^slZki-̂ obk öueiikamttung, kiagolli.

Tüchtige
»elschlli««
welche auf Bettstellen gut einge-
arbeitel sind, i« feste Stellung
gesucht.

Stuudenloh« »0—5» ^
Akkord.

Durchschuittslohn Mk. 38.—
per Woche.

Eintritt sofort. j
I . Avnold,

Möbelfabrik,
SttGurg-Reudorf. Elf.

Ich suche zum 1. August oder 1.
September ein

Mädchen,
welches selbständig kochen kann.
Persönliche Vorstellung erwünscht.

Frau Kfm. E . Schall,
Calw.

Reutlingen.
Ein kräftiges

Haus « «.
Küchemuädche»
wird gegen hohen Lohn

gesucht.
Hotel Kronprinz.

Neu ! Praktisch!

Kohlepapier
schwarz und violett mit weißen
Rändern— beste Qualität (kein
Beschmutzen der Finger mehr),
vorrätig bei
G. W Zaiser,Buchhdlg., Nagold.

Gesucht verkäufliche Bäckerei,
oder dazu passendes Haus, auch
Mühle. Platz gleich. Offerte an
I . Hirt, postl. Lahr.

0
9

8
s«

8

0
V

der Geschäftsmann so wenig Erfolg hat,
ist eine bekannte Tatsache! Einzig des-
:: halb, weil er vergessen hat zu

und seine Dcrkaufsartikel  im
Amtsblatt„Der Gesellschafter"anzubieten!

schädigen sich selbst, wenn Sie nicht die
notwendige, wirksame Reklame entfalten

:: und weiterhin :: ::

regelmäßig im „Gesellschafter" inserieren.

DtMtAiMimWil
erstes altrenommiertes Werk der Branche, die sowohl in tierischer,!
als auch Pflanzenbutter-Margarine anerkannt vorzügliche und
allgemein beliebte Fabrikate liefert, sucht für den Platz Nagold j

!und Umgebung einen bei der Kolonialwarenhändler- und Bäcker-
Kundschaft auf das Beste eingesützrten Herrn als

Vertreter MM koke krmmii.
Bewerbungen mit Angabe von Referenzen erbeten unter!

l». I.. 1241 durch Haaseustei« und Vogler , AG . Köl«.

Eine geräumige

Wohnung i
wird auf 1. Oktober gesucht.

Angebote unter„ü. ül." bei der
Geschäftsstelled. Bl.

Freundliche

Wohnung
wird aus 1. Oktober gesucht, mög¬
lichst Vorstadt.

Offert, unt. L. I,. an die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Nagold.
Einen neuen Einspänner-

Leitervrgen
verkauft billig

Schmied Brcuning.

Verkaufe
Nagold.

unter zwei die Wahl, eine mit einem
3 Wochen allen Kalb, gute Milch--
kuh, die andere 23 Wochen trächtig,
mit dem zweiten Kalb, beide gut
gewöhnt.

August Schill.

LiernudLln
und

Mseesroni
I» tzULlitÜt

empfiehlt stets frisch
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